
J,—

4

t

1 4 e Te S S

Nr. 177.

Abonnementspreis S e evierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, den 1. August 1891,
V

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privatt
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakl für Hladk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 18. Verlooſung von
Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern
gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. November 1891 mit der Aufforderung gekündigt, die
in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 2. November 1891 ab gegen
Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Anweiſungen zur
Abhebung der Zinsſcheinreihe XIV bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29,
hierſelbſt zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit
Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der
Kreiskaſſe. Zu dieſem Zweck können die Effecten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. October 1891
ab eingerichtet werden, welche ſie der Staatsſchulden Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat
und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. November 1891 ab bewirkt.

Mit dem I. November 1891 bört die Verzinſung der verlooſten Kur-
märkiſchen Schuldverſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver-
zinſung derſelben mit den Kündigungsterminen aufgehört hat.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 1. Juli 1891. Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow.

Jndem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende Bekanntmachung hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerverzeichniſſe der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen
in meinem Bureau, ſowie bei der Königlichen Regierungs Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,
den Stadtkaſſen Amtsvorſteher-Aemtern der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und der Königlichen
Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 18. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Baupolizei- Ordnung für das platte Land des Regierungs-Bezirks Merſeburg

beſtimmt in dem unterm 25. Juli 1887 veränderten S 36, daß bei Neubauten von Gebäuden zur
Bekleidung der Giebel Stroh, Holz und andere leicht brennbare Stoffe nicht verwendet werden
dürfen und daß bei Hauptreparaturen der Gebäude die an ihnen vorhandenen nicht feuerſicheren
Bekleidungen beſeitigt werden ſollen. Gegen dieſe Beſtimmungen wird in neuerer Zeit mehrfach
verſtoßen, namentlich werden bei Neubauten von Scheunen, Schuppen und ähnlichen Gebäuden noch
immer Brett-Umfaſſungen und Giebel angebracht, ohne daß hierzu beſondere Erlaubniß eingeholt iſt.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Jch weiſe daher auf die obige Beſtimmung mit dem Bemerken hin, daß jede Verletzung der-
ſelben durch Strafe der Bauherrn und der Bauunternehmer geahndet und die Beſeitigung der un
zuläſſigen Anlage durch polizeiliches ZwangsVerfahren herbeigeführt werden wird.

Die Herrn Amteévorſteher aber erſuche ich, jeden Verſtoß gegen obige Verordnung zu beſtrafen
und bemerke dabei, daß, wo die Anwendung von Brett zur Bekleidung der Giebel und Umfaſſungen
im gewerblichen oder ſonſtigen Intereſſe geboten ſein ſollte, in Gemäßheit des Schlußſatzes des
oben erwähnten S 36 hierzu mine Erlaubniß einzuholen iſt.

Merſeburg, den 29. Juli 1891.

Der Regimentsſtab ſowie die A. und 5. Escadron rücken am heutigen Tage zu den

Der Königliche Landratb. Weidlich

Herbſtübungen aus und kehren am 25. September er. zurück.
Die Quartiergeber fordern wir hierdurch auf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien gehörig

reinigen und ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu laſſen.
Einige Tage vor dem Einrücken werden die Quartiere pp. beſichtigt. Diejenigen, welche hierbei

als nicht gehörig in Stand geſetzt befunden werden, können mit Einquartierung nicht wieder
belegt werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1891.

F „Revolutionär“.
8SC. Wer das Gewaltſame für eine organiſche

Eigenſchaft der Revolution halte, verkenne das
Weſen der revolutionären Socialdemokratie, ſo
heißt es in einem Artikel des ſocialdemokratiſchen
Centralorgans „Vorwärts“. Revolutionär wollen
bekanntlich alle Socialdemokraten ohne Ausnahme
ſein, Gemäßigte wie Extreme, Alte wie Junge.
Nach dem Vorwärts wäre darunter aber nicht
der „Heugabelſinn der blutigen Gewalt“ zu ver-
ſtehen, ſondern nur die Abſicht, die Geſellſchafts
ordnung umzuwälzen, es brauche dies ja nicht
mit Gewalt, ſondern es könne auch auf friedlichem
Wege geſchehen. Allerdings giebt es auch friedliche
Revolutionen, aber nur auf rein geiſtigem Gebiete;
Entdeckungen, wie die Galileis, revolutionirten
die Wiſſenſchaft, die Erfindung, den Dampf als
Motor zu benutzen, war eine friedliche Revolution
in der Technik. Allein mit dem Begriff einer
Revolution im Staate iſt nach dem allgemeinen
Sprachgebrauche die Gewalt, die Auflehnung von
Maſſen gegen das beſtehende Geſetz, untrennbar
verbunden. Friedliche Neuerungen und Um-
wälzungen ſind Reformationen, gewaltſame Re
volutio en. Auf die Größe des Blutſtroms, der
dabei fließt, kommt es allerdings nicht an. Bra
ſilien hatte 1889 eine Bewegung, bei der nur
ein Miniſter getödtet wurde und die Vertreibung
des Herrſchers ſonſt ohne Kampf ſich vollzog.
Trotzdem war ſie eine Revolution, weil das
Geſetz dabei gebrochen wurde und die Aufſtän-

Merſeburg, den 31. Juli 1891.

Die Einquartierungs-Deputation.

diſchen mit Gewalt die Vertreter der alten
Ordnung entfernten.

Jmmerhin könnte man ſich die willkürliche
Deutung des Begriffs Revolution gefallen laſſen,
wenn es aufrichtig gemeint wäre, daß die
Socialdemokratie von ihren früheren wirklich
revolutionären, weil den Bürgerkrieg betreibenden,

an die rohe Gewalt appellirenden Standpunkt
abgekommen ſei. Aber das iſt leider nicht der
Fall. Schon wie die Partei über den geſetzlichen
Weg denkt, was wir kürzlich nach ſocnaliſtiſchen
Zeugniſſen auseinandergeſetzt haben, iſt Gegen-
beweiſes genug. Aber derſelbe Artikel des Vor-
wärts, der das Gewaltſame als für den Begriff
der Revolution nicht weſentlich hinſtellt, macht die

Jlluſion von friedlichen Zielen ſelber hinfällig.
Es wird nämlich ausgeführt, daß die Machthaber
nur durch gewaltſame Unterdrückung Revolutionen
heraufbeſchwören, „gewaltſamen Gegendruck“
herausfordern: „Wären die Menſchen Hammel,
die ſich widerſtandslos Alles gefallen laſſen
dann gäbe es freilich keine Revolutionen, es gäbe aber
auch keinen menſchlichen Fortſchritt.“ Was heißt
das anders, als daß die Revolution der gewaltſame
Widerſtand gegen angebliche Bedrückung, die Ge-
waltthätigkeit alſo im Begriffe der Revolution
enthalten ſei? Und dabei iſt natürlich noch die
Entſcheidung darüber, ob Unterdrückung beſtehe,
lediglich den Revolutionären vorbehalten. Sie
wären die friedlichſten Leute von der Welt, wenn
ſie frei mit den nationalen Einrichtungen und Gütern
wirthſchaften könnten wie ſie wollten. Aber da es
andere Leute und andere Parteien giebt, die in
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communiſtiſcher Wirthſchaft ein großes Unheil für
Staat und Geſellſchaft erblicken, ſo ſind das
Unterdrücker, gegen die nur Gewalt helfen kann.
Dieſe Sorte von Logik gleicht der des Land
ſtreichers, der einem einſamen Wanderer im
Walde höflich die Uhr abfordert. Thuts der
Wanderer nicht, ſo iſt er ſelber, bei Leibe nicht
der Mann mit dem Knotenſtock vor ihm, ſchuld
daran, wenn er niedergeſchlagen wird.

Solche zahm ausſehenden Artikel und Reden
dürfen alſo nicht darüber täuſchen daß die
Socialdemokratie noch keineswegs ſo weit iſt, die
Anwendung von Gewalt unter allen Umſtänden
und vorbehaltlos zu verwerfen, und daß ihr die
Bezeichnung nicht bloß radieil, ſondern revo-
lutionär in dem landläufigen Sinne zukommt.
Die Jungen vollends verſchleiern die Gewalt
nicht und kokettiren nicht mit ihr, ſie verkünden
ſie offen, wie das neueſte Berliner Flugblatt
beweiſt, das u. A. die Abſicht des Abgeordneten
von Vollmar, ernſtlich an inneren Reſormen im
Wege der ordentlichen Geſetzgebung mitzuarbeiten,
mit dem Worte Verrath an dem revolutionären
Charakter der Partei belegt.

Neueſte Kachrichten.
Deutſchland. Berlin, 31. Juli. Von der

Nordlandreiſe des Kaiſers berichtet der
deutſche Reicheanzeiger: „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König verließen am Dienſtag nach
Empfang der Poſt den Malangen-Fjord, nahmen
am Mittwoch Vorträge entgegen und trafen
Abends im RanenFjord ein, von wo am Donner-
ſtag die Reiſe nach Trondhjem fortgeſetzt wurde.
Am Mittwoch wurde vor Mo von den Booten
der „Hohenzollern“ und der „Prinzeß Wilhelm“
in Gegenwart Seiner Majeſtät des Kaiſers ein
Wettrudern veranſtaltet, zu dem Allerhöchſt
derſelbe verſchiedene Preiſe ausgeſetzt hatte. Das
Wetter iſt prachtvoll.“

Vom Hofe. Die Kaiſerin Auguſte
Victoria wird Ende September in Flensburg
der Jubiläumsfeier ihres Füſilier- Regiments Nr.
86 beiwohnen. Die Kaiſerin Friedrich be-
giebt ſich aus demſelben Grunde in der nächſten
Woche nach Poſen, wo das dortige Huſaren-
Regiment ſein Jubiläum begeht. Kaiſer Wil-
helm wird am 16. Auguſt in Helgoland der
Enthüllung des dortigen Kaiſerſteines beiwohnen.

Der Prß. Staatsanzeiger publiciert
das Geſetz betr. die Beförderung der Errichtung
von Rentengütern.

Schwindelmeier erſten Ranges.
Der „Nowoje Wremja“, dem geleſenſten Peters-
burger Blatte, iſt von Berlin nachſtehendes ab-
ſonderliche Privattelegramm zugegangen: „Auf
das deutſche Publikum machten die aus Peters-
burg und Paris anläßlich der Ankunft des fran-
zöſiſchen Geſchwaders eingetroffenen Nachrichten
coloſſalen Eindruck. Der einmüthige Enthuſiasmus
der ganzen franzöſiſchen und ruſſiſchen Preſſe er
regt große Verwirrung. Die deutſchen Blätter
ſind ganz confus geworden, ſo ſhr ſteht alles in
Widerſpruch mit ihren Erwartungen. Zuerſt ver
ſuchten ſie dies unangenehme Ereigniß todtzu-
ſchweigen, aber die Erbitterung hat ſchließlich
über die Zurückhaltung die Oberhand gewonnen,
und die deutſchen Blätter haben zu den gröbſten
Ausfällen gegen Rußland ihre Zuflucht genommen;
einer der beliebteſten Handgriffe iſt hierbei die
Einſchüchterung Frankreichs es werde die Freund-
ſchaft mit Rußland Frankreich, welches im Nach-
theil bleiben werde, nichts nützen.“ Um das
Gebahren von Tollköpfen echauffirt man ſich nicht.

Der neuernannte Oberpräſident
der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter
a. D. v. Goßler, iſt am Donnerſtag von Berlin
zur Uebernahme ſeines Amtes in Danzig ein-
getroffen.

Der Reichskommiſſar Major von
Wißmann hat nach kurzer Anweſenheit
Donnerſtag früh Berlin wieder verlaſſen und ſich
zunächſt nach Erfurt begeben, um dort Verwandte
zu beſuchen. Am 4. Auguſt gedenkt derſelbe ſich
in Genug nach Zanzibar einzuſchiffen.

Maßregeln gegen ausländiſche
Arbeitgeber werden jetzt in Berlin und
Umgebung verbreitet: Dort haben ſich ruſſiſche

Unternehmer niedergelaſſen, die heimiſche Arbeiter
mit billigen Lohnanſprüchen haben nachkommen
laſſen und nun ſo billig fabricieren, daß eine
Konkurrenz deutſcher Unternehmer ausgeſchloſſen
iſt. Es ſoll dieſen Leuten nun das Unterbieten
durch Drohung mit Ausweiſung gelegt werden.

Der,Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Ueberſicht über die Einnahmen und Aus-
gaben im Reichshaushalt des Jahres
1890/91. Jm Ganzen ſind an ordentlichen
Einnahmen, ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, im
Vergleich zum Etat 22727 156,99 M. mehr
zur Reichskaſſe gefloſſen, und es ergiebt ſich
nach Gegenrechnung der Mehrausgaben von
7578955,56 M. für den Reichshaushalt des
Etatsjahres 1890/91 ein Ueberſchuß von
15 148 201,43 M.

Oeſterreich-Ungarn. An der montenegri-
niſchen Grenze haben neue Zuſammenſtöße mit
öſterreichiſchen Zollwachen ſtattgefunden. Die
Zwiſchenfälle ſind aber ohne Belang. Jn
Prag werden zum Beſuch der ezechiſchen Landes-
ausſtellung jetzt auch 50 Bulgaren erwartet. Als
Südſlawen ſollen ſie ebenfalls großartig empfangen
werden. Jn Zamoſtir bei Czernowitz ſind
Landunruhen ausgebrochen. Eine Compagnie
Jnfanterie ſtellte die Ordnung wieder her.

Jtalien. Ueber die Handelsvertrags-
ver handlungen zwiſchen Deutſchland und
Jtalien wird aus Rom depeſchiert, daß der
Vertrag geſichert iſt. Deutſchland macht in
den Weinzöllen Konzeſſionen. Die Berichte
von der Entdeckung eines Spionage-Neſtes
in Como werden aus Rom als ſehr über-
trieben bezeichnet.

Großbritannien. Jn der Reſidenz des
Lordmayors von London reißen die Bankette gar
nicht ab. Dem bekannten feſtlichen Empfang des
deutſchen Kaiſers iſt ein Ehrenmahl für den
italieniſchen Kronprinzen, der England
bereiſt, gefolgt, und daran ſchließt ſich nun die
alljährliche Feſttafel zu Ehren der Regierung, auf
welcher jedes Mal der Premierminiſter eine
politiſche Programmrede hielt. Diesmal hielt
Lord Salisbury eine ganz außerordentlich fried-
liche Rede. Er ſagte, „er kenne keinen Zeitab-
ſchnitt, in dem auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik weniger Schwierigkeiten beſtanden, und in
welchem in der europäiſchen Politik eine größere
Ruhe geherrſcht hätte, wie in dieſem Augenblicke.
England ſei angegangen, die heruntergekommenen
Finanz verhältniſſe Argentiniens neu zu geſtalten
und das Schiedsrichteramt zwiſchen den ſtreitenden
Parteien in Chile zu übernehmen. Es komme aber
England nicht zu, in dieſe Fragen einzugreifen.
Die orientaliſche Frage ſei als gelöſt noch nicht
anzuſehen. Die ſchnellen Fortſchritte, welche
Aegypten und Bulgarien machten, ließen indeſſen
hoffen, daß ſich auch hier bald geſicherte Ver
hältniſſe heraus bilden würden. Auf den Beſuch
des deutſchen Kaiſers in London übergehend, hob
der leitende Staatsmann hervor, daß die fried-
lichen Empfindungen, welche der Kaiſer in der
Guildhall geäußert, den Ueberzeugungen aller
Anweſenden beredten Ausdruck gegeben hätten.
Dann erwähnte Lord Salisbury den angekündigten
Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Ports-
mouth und betonte, England erblicke in dieſem
Beſuche ein neues, überaus werthvolles Unter-
pfand für den Frieden und die Freundſchaft
Frankreichs. Man habe von Verträgen geſprochen,
welche den Frieden der Welt bedrohen müßten.
Er wiſſe von ſolchen Verträgen nichts, und ſei
überzeugt, daß die Tragweite einfacher geſchriebener
Verträge ſehr übertrieben werde. Für England
ſeien Verbündete diejenigen Staaten, welche die
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Beſitzſtandes
der Staaten und des Friedens wollten.“ Dann
wird trotz aller höflicher Bewillkommnungsworte
des Miniſterpräſidenten Frankreich allerdings nie
Englands Verbündeter ſein. Die Deutſchen in
London ſind noch immer in lebhafter Bewegung,
weil der Kaiſer die deutſche Ausſtellung nicht be
ſuchte. Weshalb es nicht geſchah, iſt noch un
aufgeklärt.

Rußland. Nachdem Kaiſer Alexander im
Schloſſe zu Peterhof den Officieren des fran-
zöſiſchen Geſchwaders ein Eſſen gegeben und unter
den Klängen der Marſeillaiſe auf das Wohl des

S JInſerake im Betrage bis zu l Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Präſidenten Carnot getrunken hatte, haben nun
auch die ſtädtiſchen Behörden von
Petersburg zu Ehren der Franzoſen in ihrem
Rathhauſe ein Feſtmahl gegeben, wobei zu
gleich den Schiffscommandanten die ihnen ge-
widmeten Ehrenpokale überreicht wurden. Selbſt
verſtändlich enthuſiaſtiſche Begrüßung von Seiten
der animierten Ruſſen, Tiſchreden mit Hurrahs
und Hochs 2c. Trotz alledem und trotzdem Kaiſer
Alexander dem Präſidenten Carnot die tiefen
Sympathieen Rußlands für Frankreich verſichert
hat, iſt auf den ganzen Spektakel nichts weiter
zu geben. Nach dem glänzenden Empfange Kaiſer
Wilhelms in London ſoll nun hier auch einmal
etwas Beſonderes gezeigt werden. Es iſt auch
darnach, Moskowiter bleibt Mogskowiter,
Franzoſe Franzoſe. Gute Freunde würden
die Beiden keine ſechs Jahre ſein können.
Wie es mit Rußland ſtand, hat Deutſch
land längſt gewußt. Es folgt nunmehr die Reiſe
des franzöſiſchen Geſchwaderſtabes nach Moskau,
woſelbſt bekanntlich auch der junge König Alex-
ander von Serbien anweſend iſt. Der Köln.
Ztg. wird aus Petersburg geſchrieben: daß der
deutſche Botſchafter General von Schweinitz
nach beendeten Urlaub erſt am 1. Auguſt nach
Rußland zurückkehrt, und daß die Rückkehr nicht
beſchleunigt worden, ſpricht dafür, daß die leiten-
den deutſchen Kreiſe dem ſranzöſiſchen Flotten-
beſuche durchaus nicht diejenige hohe Bedeutung
beimeſſen, wie ſie zahlreiche Ruſſen und Franzoſen
demſelben geben möchten. Von der ruſſiſchen
Grenze wird berichtet, daß die Zahl der Grenz-
beamten noch immer erheblich vermehrt wird. Es
werden jetzt die ganze Grenze entlang beſondere
Kaſernengebäude aufgeführt. Die Schmuggelei
iſt wieder ſcharf im Gange.

Belgien. Einzelne deutſche Delegierte
zum internationalen Socialiſtencongreß in Brüſſel
wollten dort bekanntlich die Vollmar'ſchen
Reden zur Sprache bringen und die Aus-

ſtoßung des Abg. von Vollmar aus der ſocial
demokratiſchen Partei beantragen. Demgegenüber
erklären nun Brüſſeler ſocialiſtiſche Zeitungen,
der Congreß werde ſich mit den inneren An-
gelegenheiten der Partei irgend eines Landes
nicht befaſſen.

Frankreich. Jn Folge des Beſuchs in
Kronſtadt tragen ſich die Franzoſen heute mit
allerhand excentriſchen Gedanken. Das Mindeſte,
was ſie erwarten, iſt, Kaiſer Alexander werde
nun auch einen Beſuch in Paris abſtatten. Da
werden ſie freilich warten können. Die Stimmung
in Paris iſt allerdings ſo, daß man ironiſch
ſagen kann, die Franzoſen würden den Grafen
von Paris ſofort zum Könige von Frankreich
ausrufen, wenn der Czar es befehlen würde.
Jn Toulouſe haben ſtreikende Pferde-
bahnangeſtellte größere Krawalle ange
ſtiftet. Es kam zum ſcharfen Handgemenge mit
der Gendarmerie. Viele Perſonen ſind verletzt.

Lieutenant Carnot, der älteſte Sohn des
Präſidenten der Republik, iſt unter die Schrift
ſteller gegangen. Er hat die Geſchichte ſeines in
Dijon liegenden Jnfanterie- Regimentes heraus-
gegeben. König Alexander von Serbien wird
am 18. Auguſt nach Paris kommen.

Orient. Wiener Zeitungen hatten von
Neuem berichtet, der Räuberhauptmann
Athanos ſei bei Adrianopel feſtgenommen. Es
iſt aber auch diesmal nichts damit geweſen. Der
wird wohl längſt Rentier ſpielen.

Aſien. Aus Shangai melden Londoner
Zeitungen, daß der Sohn des chineſiſchen Bot

ſchafters Fiſh verhaftet wurde, nachdem feſt-
eſtellt worden war, daß er das Haupt der auf-ſandiſchen die Chriſten verfolgenden Partei ſei

und die Niedermetzelungen und Jnbrandſetzungen
der Miſſionen geleitet habe.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 30. Juli. Circus Herzog trifft

mit 114 Pferden am 12. September er. auf ſechs
Wochen hier ein.

Naumburg, 29. Juli. Heute wurde hier
ein fremder Mann feſtgenommen, der verdächtig

iſt, den großen Diebſtahl bei dem Uhr-
macher Voigt in Querfurt, von dem vor
einiger Zeit berichtet wurde, verübt zu haben.
Schon bald nach dem Verbrechen war der heute
Verhaftete hierhergekommen und hatte einem Kellner
eine Uhr zum Kaufe angeboten heute hatte er
demſelben Kellner (in der „Reichskrone“) das
gleiche Anerbieten gemacht, der Kellner aber, der
Verdacht ſchöpfte, hatte alsbald nach der Polizei
geſchickt. Der Fremde mochte dies bemerkt haben,
denn ohne ſein Bier auszutrinken entfernte er
ſich eiligſt, lief aber in der großen Jakobsſtraße
dem entſandten Polizeibeamten gerade in die Hände
und wurde ſofort verhaftet. Er iſt ein Handels
mann aus Leipzig, der ſich vorher bei verſchiedenen
Uhrmachern über Uhrenpreiſe c. zu orientieren
verſucht hatte.

Naumburg, 30. Juli. Der ſeit dem
25. d. Mts. in Schulpforta vermißte kleine Knabe,
Albert Meißner, iſt geſtern Mittag als Leiche
in der kleinen Saale unterhalb der Pfortenmauer

von den Angehörigen gefunden worden.
f Bitterfeld, 28. Juli. Am Sonnabend

wurde der Arbeiter Schumann von hier,
Familienvater, in der „Deutſchen Grube“ beim
Anſchlagen von Kohle verſchüttet. Faſt war
es gelungen, den Mann zu retten, als noch ein
zweiter Nachſturz erfolgte, durch welchen der
Verunglückte derart gequetſcht wurde, daß er
alsbald verſchied.

4 Erfurt, 30. Juli. (Zum Kaiſerbe-
ſuch.) Wie verſichert wird, liegt der Grund der
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eingegangenen Ab-
lehnung des von der Stadt angebotenen Feſtes
in den für den 16. September anberaumten
großen militäriſchen Uebungen. Der Monarch
wird nämlich an dieſem Tage die in und um
Erfurt vereinigten Diviſionen des 4. Corps ſowie
die combinirte Reſervediviſion in eigener Perſon
gegen das feindliche 11. Corps führen, bezw.
das Manöver des 4. Corps commandieren.
Demnach dürfte der 16. September als der in-
tereſſanteſte Manövertag zu betrachten ſein. Aus
der oben gemeldeten Thatſache leitet ſich daher
die geſtern erwähnte Ablehnung des ſtädtiſchen
Feſtes her.

Tangermünde, 28. Juli. Der mit
Küchengeſchirr hauſirende Handelsmann Kr. von
hier fuhr heute Vormittag um 9 Uhr mit der
Fähre über die Elbe. Als er am jenſeitigen
Ufer die Fähre verlaſſen hatte, hielt er auf dem
Fährdamme ſtill, um ſeine ihn begleitende Frau
zu ſich auf den Wagen zu nehmen. Kaum war
dies geſchehen, ſo wurden beim Weiterfahren die
Pferde unruhig, drängten nach der linken Seite,
geriethen auf die hier ziemlich ſteile hohe
Böſchung des Fährdammes und ſtürzten, den
Wagen nach ſich ziehend in die Elbe. Jm
Waſſer wandten ſie ſich nun nicht nach dem zur
rechten Hand liegenden Ufer, ſondern bogen nach
links dem Strome zu, wodurch ſie bald den

(Nachdruck verboten.)

Des Südens Sonne.
Eine Geſchichte aus dem ſüdlichen Volksleben

von Fritz Holder.
„Pſt, Santuzza, pſt, Santuzza!“
„Was haſt Du da, Pietro?“ 8
„Nicht ſo laut, Mädchen, ſpring ſchnell über

den Zaun und hilf mir lieber
„O, wie ſchwer iſt der Sack? Wie haſt Du

den nur ans Land gebracht
„Schwatz nicht, Mädchen, ſchnell in den Keller

hinab, nach der Arbeit ſollſt Du Alles wiſſen.
Die Madonna ſei bedankt für das Glück!“

Sie zogen, ſie ſchleppten Beide, der ſchwarz-
lockige Burſch und die braune Santuzza. Die
Sonne Siciliens hatte es gut mit ihr gemeint,
Geſicht, Nacken Arme und die bloßen Füße
waren tiefbraun gefärbt. Waſſer und Seife half
da nichts mehr.

Santuzza brauchte ſich deſſen auch nicht zu
ſchämen, denn Pietro, der Gevatterin Maddalena
Sohn und ihr zukünftiger Mann, war faſt
ſchwarz von der heißen Sonne gebrannt, er ſah
die Santuzza am liebſten ſo, wie ſie war.

Wer den Tag über im leichten Boot auf dem
Meere arbeitet, dem brennt die feurige Gluth
den Körper und vertilgt auch das letzte Pünktchen
Weiß. Aber das ſüdliche Feuer verbrennt nicht
das Herz, ſondern macht nur, daß es heiß lodert
in ſtürmiſcher, ſengender Gluth.

Das Meer brauſte gegen die Klippen, hinter
denen verſteckt der Mutter Giuſeppina kleine
Hütte lag. Santuzza war außer der Mutter die
einzige menſchliche Bewohnerin. Ein paar Stück
Hausvieh liefen im Freien umher, und wenn
es zu arges Wetter gab, und der Aetna von
finſteren Sturmwolken umhüllt wurde, die Wogen
des Meeres weiße Kämme zeigten, dann rannte
auch das Vieh in das einzige Gelaß der Hütte,
das Wohnſtube, Küche und Schlafzimmer in

einem Ganzen war und ſuchte ſich dort unter
der rohen Bank ein ſicheres Plätzchen. Unter
dem Gelaß gelangte man durch eine Treppe in
den Keller, wohin Pietro ſeine vom Meere mit
gebrachte ſchwere Laſt haben wollte.

Die Mutter Giuſeppina ſchlug die Hände über
dem Kopfe zuſammen, als ſie vom Heerdfeuer
das Paar eintreten ſah.

„Du biſt's, Pietro? Und was bringſt Du da
Alles

„Fragt nicht lange, wir müſſen erſt dies Alles
in Sicherheit haben! Sie ſind mir auf den
Ferſen

Hurtig ſprang die Alte auf, ſie räumte das
Gerümpel fort, welches den Deckel zur Keller
treppe verbarg. Pietro nahm nun den Sack
über ſeinen Rücken und kletterte puſtend in den
dunklen Raum hinab. Jn einigen Minuten war
er wieder oben, und ſorgſam wurde der geheime
Eingang nun wieder verſteckt.

„So, Santuzza, und nun einen Kuß!“ Die
Lippen der beiden jungen Leute preßten ſich heiß
auf einander. Pietro flüſterte dem Mädchen ein
paar Worte ins kleine Ohr; trotz der braunen
Geſichtsfarbe erröthete Santuzza und ſchlang
dann ihre Arme um ſo leidenſchaftlicher um den
Hals ihres Schatzes.

„Nun, nun, Pietro,“ ſchalt die Alte, „wenn
Jhr ſo weiter macht, erfahre ich nichts. Hier
iſt noch etwas zu eſſen für Dich, Santuzza, hole
den Wein, dann laß ihn erzählen.“

So geſchah's. Der junge Mann aß und er
zählte. „Es war ein vortreffliches Geſchäft und
ein ganz beſonderer Spaß dazu. He, glaubt
Jhr's wohl

„Erzähle nur erſt,“ ſagte die Alte trocken.
„Daß Jhr's wißt. Der Kaufmann Berella

aus der Stadt war geſtern herausgekommen“
„Der reiche Berella rief Santuzza da

zwiſchen.

„Was geht er Dich an fragte Pietro miß-

Boden unter den Füßen verloren. Die Fähr-
leute, welche ſchnell in einem Kahne zur Hilfe
leiſtung herbeieilten, mußten zunächſt auf die
Rettung der auf dem Waſſer treibenden Frau
Kr. bedacht ſein, was ihnen auch glücklicherweiſe
gelang. Erſt als die Frau im faſt bewußtloſen
Zuſtande ans Land geſchofft war, ihr Mann
hatte ſich auf das Verdeck des Wagens gerettet,
konnte man an die Pferde denken. Leider kam
für ſie die Rettung zu ſpät. Bevor man ſie von
dem feſſelnden Geſchirr befreien konnte, ertranken
ſie und konnten nur todt ans Land gebracht werden.

f Oſterode a. Harz, 27. Juli. Heute Nach
mittag hat der um 1,41 Uhr von hier abgelaſſene
Perſonenzug nahe dem Bahnhof Herzberg am
Uebergang einen mit Heu beladenen Wagen
überfahren. Wie man hört, ſind die Barrièren
nicht geſchloſſen geweſen und konnte ſo der Wagen,
auf welchem ſich zwei erwachſene Perſonen, Vater
und Sohn und ein Kind befanden, auf die
Schienen gelangen. Jnfolge des gewaltigen
Contredampfes der Lokomotive wurde zwar er
reicht, daß nur der eine Puffer der Lokomotive
den Wagen hinten faßte, indeſſen wurde das
Gefährt doch mit ſolcher Vehemenz zur Seite
geſchleudert und zertrümmert, daß die droben
ſitzenden Perſonen hoch durch die Luft flogen.
Der jüngere Mann ſoll todt, der Vater ſchwer
verletzt, dos Kind nur leicht verwundet ſein. Die
Pferde ſind unverſehrt entlaufen. An dem Per-
ſonenzuge, deſſen Führer mit aller Kraftanſtrengung
das Unglück abzuwenden trachtete, iſt nur die
Laterne der Lokomotive zerſchellt.

t Deſſau, 27. Juli. Seit einigen Tagen
herrſcht in unſerer Stadt eine berechtigte Auf-
regung, denn vier Kinder ſollen auf uner-
klärliche Weiſe abhanden gekommen ſein.
Daß ſich dieſelben verlaufen, iſt nicht gut an-
zunehmen. Denn ſolche Kinder werden in kurzer
Zeit entweder der Behörde oder den Eltern
wieder zugeführt. Die Sorgen und Angſt der
letzteren um ihre Lieblinge ſind erklärlich. Die
Bemühungen der Eltern und Polizei-Behörde,
eine Spur der Kinder zu entdecken, ſind bis jetzt
erfolglos geweſen.

f. Greiz, 28. Juli. Geſtern Nachmittag
wollten in Neumark zwei Kinder ihren unmittel
bar vor dem Bahnhofe auf der Strecke arbeiten
den Vater beſuchen. Da kommt ein Zug daher
gebrauſt, die Kinder treten, um demſelben aus
zuweichen, auf das andere Geleis, auf demſelben
aber kommt im gleichen Moment ebenfalls ein
Zug aus der Gegenrichtung und die Kinder
wurden überfahren. Das eine Kind war ſofort
todt, das andere iſt ſchwer verletzt.

Rößnitz bei Plauen, 27. Juli. Von einer
intereſſanten Operation berichtet das
„L. Tgbl.“ folgendermaßen Als zu Anfang dieſes
Monats ein hieſiger junger Mann mit dem
Mähen der Wieſe ſeiner Eltern beſchäftigt war,
ging ſein 10 jähriger Bruder hinter ihm her.
Letzterer wurde hierbei von der Senſe ſeines
Bruders ſo unglücklich getroffen, daß ihm der
Hals mit dem Kehlkopfe bis zur Hälfte ſeines
Umfanges vollſtändig durchhauen wurde. Jm
Plauenſchen Kranken auſe, wohin die Mutter den
faſt tödtlich verletzten Knaben „auf dem Rücken
getragen hatte,“ wurde, da ſich die Einlegung einer
Kanüle als unthunlich erwies, die geſpaltene Kehle
mit Nähten wieder vereinigt und dann die
Oeffnung im Halſe geſchloſſen. Der Knabe wurde
nach zwölf Tagen aus dem Krankenhauſe wieder
entlaſſen und iſt nun ohne alle Nachtheile, ſelbſt
in bezug auf das Sprechen, wieder hergeſtellt.

trauiſch. „Alſo Berella war herausgekommen.
Er erwartete eine Sendung koſtbarer Waaren,
für die ſie ihm ganz ſicher mehrere tauſend Lire
Zoll abgenommen hätten!“

„Welch' eine Sünde!“ rief Mutter Giuſeppina.
„Das meinte auch Signor Berella,“ beſtätigte

Pietro kopfnickend. „Er fragte, ob ich den Ver
ſuch machen wollte, die Waaren ans Land zu
bringen, und verſprach mir dafür 500 Lire!“

„Fünfhundert Lire Heilige Madonna, wieviel
Geld riefen Mutter und Tochter zugleich. „Nun
umſonſt trägt ein che, wie ich, ſeine Haut
nicht zum Markte, rief Pietro wohlgefällig. „Jch
ſagte ja, und unten im Keller ſind die Waaren.“

„Aber Du ſprachſt noch von einem Spaß?“
forſchte die Alte.

„Richtig“, erinnerte ſich Pietro. „Alſo ich
fahre mit meiner Ladung ruhig der Küſte zu,
da begegnet mir der Tenente (Lieutenant) von
den Zollbeamten im kleinen Dampfer. Jch hielt
auf ſeinen Ruf ſofort an.“

„Was haſt Du im Kahn?“ fragte Tenente
Luigi. Da gab es für mich kein großes Be
ſinnen. Ausreden durfte ich nicht machen, alſo
ſagte ich friſch: „Die Mutter Giuſeppina iſt
bei mir. Sie hat beim Fiſchfang geholfen, iſt
dabei aber aus dem Boote gefallen. Jch habe
ſie zugedeckt, bis wir ans Land ſind!“ Tenente
Luigi lachte laut. „Dann fahr' zu“, rief er;
„wenn's die hübſche Santuzza geweſen wäre,
hätte ich mich ſelbſt nach ihrem Befinden er
kundigt, aber ſo will ich Dir glauben, daß die
Sache nicht viel auf ſich hat.“ Er fuhr davon,
hier bin ich, das Geld iſt verdient, und in vier
Wochen heirathen wir. Was, Santuzza

Das Mädchen nickte, aber die Alte ſchüttelte
den Kopf.

„Nicht wahr, das könnte Euch jungem Blut
paſſen, jetzt davon zu laufen wo es auf dem
Felde zu thun giebt, und die feinen Leute zu
ſpielen und von dem vielen Sündengelde zu

f Leipzig, 28. Juli. Ein peinliches Auf
ſehen erregt hier die polizeiliche Schließung
des „Marienbades“ und die Verhaftung des
Bademeiſters. Vor einigen Tagen hat ſich ein
junger Menſch nach beendetem Schwimmunterricht
zum erſten Male ohne Leine verſucht. Da der
Schwimmmeiſter, der dieſen Verſuch überwachen
ſollte, abberufen wurde, verſank der Knabe, ohne
daß es die Mitbadenden bemerkten. Erſt nach-
dem die Mutter dreimal nach dem Verbleib des
Knaben nachfragen ließ und deſſen hängende
Kleider ſeinen Abgang bezeugten, hat man das
Baſſinwaſſer abgelaſſen und den Leichnam ge-
funden. Da ſeit der Eröffnung des Bades in
dem Baſſin bereits fünf Peenſchen ertrunken ſind,
dürfte die Fahrläſſigkeit von den Gerichten ſehr
ſtreng beurtheilt werden. Die Mutter des Knaben,

die erſt vor Kurzem Wittwe geworden iſt, hat
ſich den Verluſt deſſelben ſo zu Herzen genommen,
daß ſie darüber irrſinnig geworden iſt.

f Braunſchweig, 28. Juli. Ein ſehr be
dauerlicher Vorfall ſpielte ſich nach dem
„Tageblatt“ geſtern Abend im „Weißen Rop“
bei der Füllung des Riedelſchen Ballo s ab.
Gegen 6 Uhr ſtellte ſich Regen ein, die Luſt-
ſchiffer, denen bereits ſieben Fahrten verregnet
ſind, wollten aber durchaus die Fahrt machen,
auch trotzdem gegen 7 Uhr ein heftiges Gewitter
tobte. Der Ballon war etwa mit 380 Kubik-
metern Gas gefüllt, als gegen 71, Uhr ein
heftiger Gewitterſturm entſtand. Trotzdem der
Ballon von etwa 40 Perſonen am Nezzwerk ge-
halten wurde, war eine Rettung deſſelben un
möglich, ſofern er nicht aufgeſchnitten und entgaſtwurde. Der Schnitt wurde vom Luftſchſfer
Löhde gemacht ein etwa drei Meter langes und
anderthalb Meter breites Loch wurde in den
Ballon geſchnitten. Jn dieſem Augenblicke fuhr
ein greller Blitzſtrahl, begleitet von einem heftigen
Donnerſchlage, zur Erde. Ein Theil der den
Ballon haltenden Perſonen ließ aus Furcht vor
einem Unglück das Netzwerk los, der Ballon
löſte ſich mit raſender Kraft aus demſelben, zer
platzte dann in viele Stücke, welche in den
Bäumen des Gartens im „Weißen Roß“ hängen
blieben und noch hängen. Der Ballon iſt voll
ſtändig vernichtet, Luftſchiffer Riedel, der ſchon
den ganzen Sommer mit der Ungunſt der
Witterung zu kämpfen hat, ſchwer geſchädigt.
Einige Herren, welche dem aufregenden Schau
ſpiel beiwohnten und die Ruhe der Lufſtſchiffer
während deſſelben nicht genug rühmen können,
boten Herrn Riedel ſofort ihre thatkräftige
Hülfe an.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Es beſteht ein großer Streit zur Zeit hier
darüber, ob Berlin „leer“ iſt oder nicht. Die
Einen ſagen, es wimmelt von Fremden, die
Anderen behaupten das Gegentheil. Nur das
wird von Niemanden behauptet, daß in dieſem
Jahre die Auswanderung in Bäder und Sommer-
friſchen den Höhepunkt erreicht hätte, welchen
frühere Jahre anzeigen. Jch habe einen aus-
gedehnten Morgenſpaziergang im Weſten der
Stadt gemacht, wo doch noch die meiſten Leute
mit dem großen Portemonnaie wohnen aber auch
dort ſind die herabgelaſſenen Fenſter-Jalouſien,
das Zeichen der ſommerlichen Abweſenheit ziemlich
dünn geſät. Und in recht vielen Wohnungen
ſitzen Familienvater und Familienmutter ſehr be

leben. Unterdeſſen muß ſich die arme Mutter
Giuſeppina hier ganz allein quälen. Nein, da
mit iſt es nichts!“

Die jungen Leute ſahen ſich an und lachten.
„Es wird doch geheirathet“, rief Pietro luſtig.
Nun wurde aber die Alte zornig, ſie erhob ent
ſchiedenen Einſpruch, und ſo ging es weiter, bis
ein hartes Pochen an die Thür erklang.

Die Lauten ſchreckten zuſammen, und ſie
wurden blaß, als nun plötzlich der Tenente Luigi
den armſeligen Raum betrat.

„Wollte doch mal ſehen, was die arme Mutter
Giuſeppina macht,“ ſagte er heiter. „Denke, ſie
iſt todtkrank, und nun höre ich, wie ſie laut von
vielen hundet Lire yreit, die der Teufelsburſche,
der Pietro, verdien at. Sieh doch einmal Einer
an, das geht ja g hwind. Haſt Du etwa im
Lotto gewonnen

Tiefe Stille herrſchte. Santuzza faßte ſich
zuerſt: „Jhr habt die Mutter mißverſtanden,
Herr. Sie ſagte nur, es ſeien noch viele hundert
Lire erforderlich, bis wir daran denken könnten,
uns zu heirathen.“

„So, mein Täubchen!“ lächelte der Lieutenant,
und zog die Sträubende mit der Hand heran,
laß Dich doch einmal bei Licht beſchen. Alſo
Du willſt den Pietro heirathen Viel zu ſchlecht
für Dich, glaub mir's. Die Damen in Catania
weiſen keine Schönere unter ſich auf als Dich!“

Das Mädchen ſenkte den hübſchen Kopf,
während Pietro alle Qualen der Eiferſucht litt,
und es doch nicht wagen durfte, loszubrechen.
Tenente Luigi ſtreichelte jetzt des Mädchens
Hand, dann hob er das geſenkte Kinn und ſah
ihm forſchend ins Geſicht.

Pietro glaubte wahnſinnig zu werden bei
dieſem Blick. Der Lieutenant war ein ſehr
ſchmucker Mann, und jetzt wurde Santuzza auch
wirklich dunkelcoth unter ſeinen ſcharfen Augen.
„Sag' mal, Santuzza, iſt das wirklich wahr mit

dem Gelde (Fortſ. f.)
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Tänzern der ÄAthem vergeht.
den Linden noch ein großes Café bekommen,
velches alles bisher Beſtehende und Dageweſene
I in den Schatten ſtellt. Berlin ſoll auch an den

Linden ein neues Feerien, Ballet c. Theater
erhalten, wenn etwas draus wird. Dann ſoll

auch für den Sommer noch eine nationale Vogel

haglich auf dem Balkon, leſen beim Morgenſe ihre Zrins und ſummen vergnüglich vor

ſich hin wie wohl iſt mir am Morgen, vor
dem Tage mit ſeinen Sorgen, wo man noch nicht
braucht zu borgen, fern der Steu'rerheber iſt!“
S' iſt juſt ſo! Denn auch während der ſchwülen
Hundstage eilt der „Steuermann“ umher und
ſuchet, weſſen Portemonnaie er verſchlinge. Alles
in Allem alſo Berlin r in dieſem Jahre ganz
erheblich weniger Eingeborene in den grünen Wald,
an die ſchäumende See und in die ragenden
Berge geſandt, als in früheren Jahren, nicht des
ſchlechten Wetters wegen, wer ſich jeden Sommer
den Schnupfen holt, den kümmern auch diesmal
die Regentropfen nicht, ſondern der Zeiten wegen.
Der Berliner Börſen und GeſchäftsBarometer
ſteht in dieſem Sommer tief, davon läßt ſich gar
nichts abhandeln, und wenn auch von Außen her
alles Mögliche angekündigt wird „wo Du nicht
biſt Herr Organiſt, da ſchweigt auch die Berliner
Brummſtimme!“ Als ich mit meinem Rundgang
zu Ende war, leiſtete ich mir an der Pots-

damer Brücke einen Frühſchoppen und kam dabei
mit einem Fabrikanten über das Reiſethema in's

Geſpräch. Der Mann ſagte ganz offen „Vierz Mark Lohn zahle ich in der Woche, für

knapp dreihundert Mark Waaren gehen hinaus.
So ſteht's bei mir, und ähnlich bei Vielen Andern,

da mag reiſen wer Luſt hat! Das iſt's. Es
fehlt die Nachfrage. Und ein Gang durch die
Quartiere, welche ſonſt von Fremden am meiſten
beſucht werden, beweiſt ſchlagend, daß es in dieſem
Sommer mit dieſem Fremdenbeſuch unter aller

Kanone iſt. Das iſt des Geſchäftes Kennzeichen
und Charakter, und wenn Speck mit Brod ge
geſſen wird, ſoll man nicht Straßburger Gänſe

leberpaſtete verlangen.
Der Unternehmungsgeiſt ſchläft trotz Allem

nicht; er wird aber auch nächſtens einen Eiertanz
vorzunehmen gezwungen ſein, bei welchem den

Berlin ſoll nahe

wieſe kommen, und was dergleichen Dinge mehr
find. Berlin hat ſchon viele Wiener Café's,
aber keinen wirklich guten Kaffee. Der letztere
wäre nöthiger, als neue Reſtaurantpaläſte. Und
was ein neues Theater betrifft, ſo gehört dazu
wirklich alle Courage. Der Unglücksteufel ſchwebt
über den Berliner Theatern, ein Stück nach dem
anderen fällt in den dunklen Tartarus und be
ſonders Operetten, Ausſtattungsſtücke und der
gleichen haben Pech über Pech. Wozu auch nach
Großem ſtreben? Das Berliner Publikum
amüſirt ſich auf Sommernachtsfeſten, in „Räuber
kneipen,“ beim Ringen, Droſchkenwettfahren und
anderen Dingen, wo es viel für billiges Geld
giebt, ausgezeichnet, und grämt ſich nicht länger,
als der Tag dauert. Es iſt richtig, es giebt
manche ſchwer bedrückte Familie, aber wer die
Vergnügungsanzeigen lieſt, einen Blick auf die
abendlichen Tanzvergnügungen wirft, auf denen

chtern Männlein und Weiblein dreht, der ſagt
ch auch: Aus der Haut zu fahren ſind die

Berliner im Allgemeinen noch nicht im Begriff.

mit von Luſt und Schweiß glühenden Ge

Thun läßt ſich ja Manches, es wird auch Vieles

gethan. Aber viele Heldenthaten könnten auch
unausgeführt bleiben, z. B. die gerade in dieſer
theuren Zeit erneuerten Miethsſteigerungen. Jch
ſage auch in dieſem Punkte wird es in Berlin
über Nacht mal heißen: Wer nicht hören will,
muß fühlen!

Eine Seeſtadt iſt Berlin bekanntlich nicht gerade,
aber trotzdem ertrinken verhältnißmäßig Jahr für
Jahr hier mehr Perſonen, als in mancher See
ſtadt. Freilich giebt es auch wohl kaum eine
Stadt, wo ſo viele Leute ſo wenig vom Waſſer
fahren verſtehen. Recht bedauerliche Unfälle hat
in dieſer Richtung wieder die Unglückschronik zu
verzeichnen. Alle möglichen und unmöglichen
Maßnahmen werden zur Abhilfe von den Zeitungen
vorgeſchlagen und es fehlte doch ſo wenig um
ein für alle Male dieſem Malheur ein Ende zu
machen: Ein bischen Ueberlegung. Freilich be
kommen viele Menſchen auch im Schwabenalter
nicht, was ſie in der Jugend nicht beſeſſen haben.
Das gilt auch vom Berliner Nationalcharakter:

der Berliner gilt vielen Leuten als der windigſte
Bruder in ganz Deutſchland. Das iſt er ent
ſchieden nicht. Der Vollblutberliner beſitzt nicht

gerade die alte Pariſer Höflichkeit, er iſt mit
unter derb, aber er iſt gut. Hingegen der für
den Vollblutberliner gemeinhin angeſehene Talmi-
GBerliner, was iſt der nur zu häufig? Der
ſag Menſchenkenner Bräſig ſagt: „Ein int-
amigter Windhund, der andere Leute in Schwu

litäten bringt,“ und das paßt auch auf das
Waſſerkapitel. Vielleicht wäre bei uns in dieſem
Sommer Manches nicht ſo theuer, wenn Alle, die
an der Börſe die Sache machen, die Preis
e der Konſumartikel ſich ſelbſt über
laſſen hätten, und nach Norderney, Oſtende,
Wiesbaden oder ſonſt wohin alleſammt gepilgert
wären. Aber gerade dieſe Herren ſcheinen hier

geblieben zu ſein, das Geſchäft wahrzunehmen.
Jch gönne gewiß Jedem ſein Geſchäft, aber wenn
man bei Lichte beſieht, was man hier ißt, was
man dafür bezahlt, und wenn man dann hinter
die Couliſſen ſchaut, wie Dieſer ſchmunzelt und
Jener ſich den Bauch ſtreicht, dann könnte man
en werden. Aber was hilft am Ende auch
das? Für das „blühende“ Ausſehen in Folge

des Aergers kommt man höchſtens ein paar
Steuerſtufen höher. Neulich hieß es in einigen
Zeitungen, in Berlin kämen auch ſolche Dinge,
wie in Bochum vor! O, Du Jüngling, der Du
dieſe Zeilen aus dem Aermel geſchüttelt, laß
Dich hier nieder und zahle hier Deine Steuern.
Du wirſt anders reden!

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 31. Juli 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Für den Müller Nicolai in Unter-Krieg-
ſtädt gingen bisher ein:

Ungenannt 3 M., mit dem Motto: „Aus
Dankbarkeit zu Gott 20 M., mit dem Motto
„Helfe Gott!“ 3 M. in Sa. 26 M.

Mit dem beſten Dank an die edlen Geber
verbinden wir die dringende Bitte um weitere
Spenden. Kreisblatt-Redaction.

s Der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg hat am Montag eine
Parthie nach Halle unternommen. Zuerſt wurde,
wie die „Hall. Ztg.“ berichtet, das Sächſiſche

zu Cröllwitz beſucht, bei deſſen
eſichtigung der Leiter deſſelben, Herr Major

von Branconi, in liebenswürdigſter Weiſe die
Führung übernahm. Nachdem die Herren durch
die Gebäude und Stallungen geführt worden,
fand die Beſichtigung eines großen Theils der
aufgeſtellten Hengſte ſtatt, welche theilweiſe dem
hannöverſchen Schlage angehörten, theilweiſe die
Zuchtrichtung ſchwerer Arbeitspferde in Ange
hörigen der engliſchen Clydesdale, ſowie der
belgiſchen und franzöſiſchen PercheronZucht ver
traten. Die Pferde präſentierten ſich in den
breiten und luftigen Stallungen, welche in ihrer
Anlage einen geradezu muſtergültigen Eindruck
machten, vortrefflich. Die Beſchäler waren ſehr
ſchön gehalten und ließen durch ihre gleichmäßige,
außerordentliche Frömmigkeit erkennen, welchen
Erfolg ſachgemäße Leitung und Behandlung von
Hengſten erzielen kann. Es wurde von einigen
80 Hengſten nicht ein einziger wahrgenommen,
welcher einen „böſen“ Eindruck gemacht und zu dem
der Fremde nicht unbedenklich hätte in den Stand
treten können. Hierauf wurde noch die Central
Ankaufsſtelle für land wirthſchaftliche
Maſchinen einer eingehenden Beſichtigung
unterworfen. Dieſe großartige Niederlage hatte
wiederum eine bemerkenswerthe Anzahl von Novi-
täten auf dem Gebiete des Maſchinenweſens, auf
dem es auch keinen Stillſtand giebt, vorzuweiſen.
Der Leiter des Etabliſſements Herr Schmidt,
hatte die Führung freundlichſt übernommen.
Schließlich verſammelten ſich die Mitglieder des
Vereins noch zu geſelligem Beiſammenſein im
Prinz Carl“, wo der Vorſitzende des Vereins,
Herr Graf HohenthalDölkau über ſeine Reiſe
in Egypten, Paläſtina und Syrien einige Mit-
theilungen machte.

Frieden im Hauſe zu haben iſt wohl
der erſte Wunſch jedes Menſchen. Um ihn zu
erhalten, halte man an folgenden zehn Geboten
feſt: 1. Sei ſtets nachgiebig und nachſichtig.
2. Begrüße Deine Hausmitbewohner ſtets freund
lich, meide aber ſo viel als möglich näheren Ver-
kehr. 3. Laſſe Dir nie von dem Dienſtmädchen
über die Verhältniſſe der Mitbewohner etwas
erzählen. 4. Halte nie dieſelbe Waſchfrau,
Näherin, Flickerin c. 5. Miethe nie ein Mädchen,
das ſchon bei einer Herrſchaft im Hauſe gedient
hat. 6. Borge nie etwas muß es aber geſchehen,
ſo gieb es ſo raſch als möglich wieder zurück.
7. Haſt Du auf der Treppe etwas verſchüttet
oder ausgegoſſen, ſo ſorge ſchnellſtens für
Reinigung. 8. Nimm ſtets Rückſicht auf die
nebenan und in den höheren und untern Etagen
wohnenden Nachbarn und vermeide jeden über-
flüſſigen Lärm. 9. Hörſt Du einen Wortwechſel,
ſo ſchließe ſofort die Fenſter und entferne Dich,
um nichts zu verſtehen. 10. Bilde Dir nie ein,
daß Deine Kinder artiger ſind, als die Deiner
Mitbewohner.

(5) Eine Feſtlegung des Oſterfeſtes.
Während man noch nicht dazu gekommen iſt, eine
einheitliche Feier des Bußtages zu erzielen, werfen
ſächſiſche Handelskammern eine neue verwandte
Frage auf: Die der Feſtlegung des Oſterfeſtes.
Jn einer Eingabe der Handels und Gewerbe
kammern zu Leipzig, Plauen, Dresden, Chemnitz
und Zittau an das Königl. ſächſiſche Miniſterium
des Jnnern wird ausgeſührt, daß die Löſung be
ſagter Frage ſelbſtverſtändlich nur im Wege
diplomatiſcher Verhandlungen zunächſt etwa
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der römiſchen
Kurie, vor ſich gehen könne. Daß die Löſung
auf die erſte Anregung hin mit Erfolg in Angriff
genommen werden könne, ſei zwar nicht zu hoffen,
vielleicht gelinge es aber doch, ſie mit der Zeit
herbeizuführen. Wenn dabei erreicht werden könnte,
daß diejenigen Staaten, welche ſich noch des
Julianiſchen Kalenders bedienten, ebenfalls den
Gregorianiſchen Kalender annähmen, ſtatt mit dem
Schluß des Jahrhunderts ſich abermals um einen
Tag weiter von unſerer Rechnung zu entfernen, ſo
wäre das ein doppelter Gewinn. Oſtern habe
bis auf den heutigen Tag eine einſchneidende Be
deutung für das bürgerliche Leben behalten, und
es werde dieſelbe auch vorausſichtlich in Zukunft
behaupten. Am deutlichſten fühlbar ſeien wohl
die Wirkungen des Schwankens des Oſterfeſtes
im Schulweſen. Aber auch auf den Bedarf an
Waaren übten Oſtern und Pfingſten einen ſehr
erheblichen Einfluß aus. Jn beſonderer Weiſe

macht ſich der letztere auf Handel und Induſtrie
in den Meſſen bemerkbar, von denen die Früh-
jahrsmeſſen in Braunſchweig, Breslau, Frankfurt
a. M., Frankfurt a. O. und Leipzig, auch die in
Erfurt und Naumburg, ſich nach Oſtern richteten.

Die Feſtlegung auf einen beſtimmten Kalender

tag würde ohne Noth in die kirchlichen An
ſchauungen und Gewohnheiten ſtörend eingreifen,
die Feſtlegung auf einen beſtimmten Sonntag
würde dem Bedürfniß genügen, ohne zu Ein
wendungen von dieſer Seite Anlaß zu geben;
und zwar dürfte der Vorſchlag, von den fünf
Wochen, welche überhaupt in Frage kommen, die
mittelſte zur Oſterwoche zu wählen, die meiſte
Ausſicht auf Erfolg für ſich haben Oſtern würde
danach auf den dritten Sonntag nach dem
21. März oder, einfacher ausgedrückt auf den
1. Sonntag nach den 4. April ſallen.

8 Aus der Umgegend. Der auf dem
Rittergute in Altſcherbitz beſchäftigte Nacht-
wächter Völkner befand ſich Mittwoch Nachmittag
auf einem mit Schoten beſtellten Ackergrundſtücke,

um die mit Vorliebe der gedachten Frucht nach
ſtellenden Krähen von demſelben fern zu halten.
Als der Mann zu dieſem Zwecke ein mit einer
Schrotpatrone geladenes Gewehr abdrücken wollte,
zerſprang, wie die „Hall. Ztg.“ ſchreibt, plötzlich
die Waffe in mehrere Stücke, die zum Theil mit
der Ladung dem Unglücklichen die linke Hand
in ſchwerer Weiſe zerfleiſchten. Rachdem
dem Bedauernswerthen ein Nothverband angelegt,
wurde er der Halleſchen Klinik zugeführt, woſelbſt
cs hoffentlich gelingt, ihm die Hand zu erhalten.
Auf leichtfertige Weiſe zog ſich in Schlettau
die bejahrte Wittwe F. eine ſchwere Verletzung
zu. Dieſelbe hatte ſich aus Furcht vor einer
in ihrem Schlafzimmer hauſenden Maus in
ein anſtoßendes Zimmer begeben und deſſen
Thür hinter ſich zugeworfen, ſodaß ſie dieſelbe
nicht wieder zu öffnen vermochte. Die Frau
machte nun den kühnen Verſuch, vom Dache
des an das Wohngebäude ſtoßenden Waſchhauſes
in den Hof zu gelangen und ſprang von dort
aus herab. Die Frau wurde mit einem ſchweren
Knöchelbruche aufgefunden und mußte auf An
rathen eines hinzugezogenen Arztes der Klinik
in Halle zugeführt werden. Der Oekonom
H. in Holleben wurde neulich Abend auf dem
Felde von einem ſeiner Pferde gegen den Unter
ſchenkel eines Beines geſchlagen, ſo daß ein
Knochenbruch erfolgte. Aus den Verhandlungen
der Naumburger Strafkammer iſt mitzutheilen:
Der Handelsmann Karl Albrecht aus Lützen
entwendete dem Fleiſcher Kitz in Großgörſchen
ein 41, Pfund ſchweres Stück Speck. Da der
Dieb im Rückfall iſt, wird er zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Arbeiter Friedrich
Wilhelm Kleeberg aus Lützen hat aus dem um
friedigten Bauplatz des Zimmermeiſters Müller
einige Bretter geſtohlen. Dieſer ſchwere Dieb-
ſtahl bringt ihm 4 Monate Gefängniß ein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Aus verſchiedenen

deutſchen Gebieten kommen jetzt Mittheilungen
vom endlichen Beginn der Kornernte. Theil-
weiſe klingen die Angaben über den Ernteertrag
trüb, vielfach heißt es aber auch, daß ſich der
Ertrag beſſer ſtellt, als bisher erwartet wurde.

Jn Düſſeldorf iſt, wie ein dortiger Arzt be
richtet, ein an Gehirntuberkuloſe leidender
Patient mit dem Koch'ſchen Mittel geheilt worden.

Jn Gibraltar iſt man gegenwärtig mit der
Reinigung des geſunkenen Auswandererſchiffes
„Utopia“ beſchäftigt. Zwanzig Leichen ſind
noch in den Schiffsräumen vorgefunden, darunter
eine Mutter, deren Hals von zwei kleinen Kindern
umklammert war.

(Aus Kiſſingen.) Der Ehrenhumpen der
deutſchen Studentenſchaft, welcher demnächſt dem
Fürſten Bismarck überreicht wird, iſt von ge
triebenem Silber hergeſtellt, die eine Seite zeigt
das Wappen des Fürſten Bismarck mit heraldi-
ſchen Emblemen, die andere in Reliefdarſtellung
die Studentenſchaft dem Fürſten huldigend. Den
Deckel krönt ein fahrender Scholar als Träger
des Reichsadlers. Der Sockel iſt hergeſtellt aus
deutſchoſtafrikaniſchem (rothen) Marmor.

(Zum Eiſenbahnunglück bei Paris.)
Durch zahlreiche Zeugenausſagen iſt jetzt feſt
geſtellt worden, daß das große Eiſenbahnunglück
in St. Mandé weſentlich durch Nachläſſigkeit
der Bahnbeamten herbeigeführt worden iſt. Der
Stationsgehilfe von Vincennes ſah den erſten
Zug in St. Mandö ſtehen, er hatte die rothe
Scheibe vor Augen, welche bedeutet „Geleiſe
verſperrt!,“ er hört das Klingeln der electriſchen
Schelle, welche dieſelbe Warnung dem Ohr wieder
holt, und er gab dennoch dem Maſchinenführer
des folgenden Zuges das Zeichen zur Abfahrt
und ſagte nur: „Fahren Sie langſam, damit Sie
dem andern nicht auf den Hals kommen!“ Der
Maſchinenführer fuhr trotz dieſer Warnung mit
vollem Dampf, und als er den erſten Zug ganz
nahe vor ſich ſah, gab er weder Gegendampf,
noch ſetzte er die (Weſtinghouſe-) Bremſe in
Thätigkeit, ſondern warf ſich ſchreckgelähmt auf
ſeine Kohlen, ein Beiſpiel, das der Heizer ſofort
nachahmte, und überließ das Weitere der Vor
ſehung, die ihm ja gnädig genug war, inſofern
er beim Anprall aus der auf die Seite ſtürzenden
Maſchine herausflog und ohne Schaden auf den
Bahnkörper fiel. Eine ſolche Kette von Nach
läſſigkeiten iſt ungeheuerlich. Die Schuldigen
ſind ſelbſtverſtändlich verhaftet. Ob die Strafe
eine ſchwere ſein wird, iſt abzuwarten. Die

Leichen der Verunglückten ſind am Mittwoch und
Donnerſtag beſtattet worden.

(Das Gewicht Fürſt Bismarcks.)
Fürſt Bismarck hat ſich wie jedesmal während
ſeines Aufenthaltes in Kiſſingen, ſo auch diesmal
wiegen laſſen, und es beträgt ſein Körpergewicht
heute 210 Pfund. Fürſt Bismarck wog 1874:
207, 1876: 219, 1877: 230, 1878: 243, 1879:
247, 1880: 237, 1881: 232, 1883: 202, 1885:
205, 1886: 207 1887: 207, 1890: 205 Pfund
300 Gramm.

(Vom heiligen Rock in Trier.) Der
Papſt hat, der „M. Allg. Ztg.“ zufolge, dem
Biſchof Korum in Trier ſein beſonderes Wohl
gefallen über die Ausſt llung des heiligen Rockes
ausſprechen laſſen und gleichzeitig den erbetenen
Ablaß für die zu der Reliquie wallfahrenden
Pilger bewilligt. Gegen die Ausſtellung des
heiligen Rockes beabſichtigt die deutſchkatholiſche
Gemeinde in Mainz alle verwandten Gemeinden
Deutſchlands zu einem Proteſt aufzufordern.
Demnächſt erſcheint eine Proteſtbroſchüre.

(Ueber den Ausgang der Liebes-
affaire des rumäniſchen Kronprinzen)
berichtet die „Poſt“: Die Aufgabe, den Prinzen
aus den Banden des Fräuleins Vacarescu zu be
freien, ſcheint keine große Mühe gemacht zu haben;
jedenfalls entſprach die Schwere des Opfers nicht
dem Lärm, der über dieſes Eheproject in der Welt
gemacht worden war. Die kräftigende deutſche
Schwarzwaldluft brauchte nicht erſt Wunder zu
thun, um den künftigen Thronerben Rumäniens
aus einer Verzauberung durch raffinirte, in
franzöſiſcher Schule erlernte und geübte Frauen-
künſte zu reißen. Der Antrieb in dieſer Affa're
war nicht von dem mäunlichen Theile ausgegangen,
ſondern vom weiblichen, der in der Königin eine
mächtige Stütze ſuchte und fand. Der Gemahlin
Königs Carols mag bei dieſer Gelegenheit die
Phantaſie Carmen Sylras wohl einen Streich
geſpielt, der Gedanke mag ihr geſchmeichelt haben,
daß auch die zweite Königin von Rumänien eine
Dichterin ſein werde. Was die Phantaſie ihr vor
ſpiegelte, ſuchte ſie mit der ganzen Energie zu ver
wirklichen, die Frauen in ſolchen Falle zu entwickeln
pflegen. Es war aber keine Herkulesarbeit, einem
ſechsundzwanzigjährigen Prinzen die Parthie mit
einer einunddreißigjährigen Hofdame auszureden,
deren Familie nicht zu den vornehmſten Rumäniens
und noch weniger zu den angeſehenſten gehört.
Doch nun entſtand die viel größere Schwierig-
keit, für den Kronprinzen und gewiſſermaßen für
das Land eine in der That paſſende Parthie zu
finden. Eine Dame ſelbſt aus einer der erſten
Familien Rumäniens würde ſich darum nicht
empfehlen, weil eine derartige Heirath eine
Factionspolitik unter den rivaliſirenden Bojaren
familien entfachen würde. Man ſprach wohl von
einer Verbindung mit der älteſten Tochter des

erzogs von Edinburgh, deren Mutter die
chweſter Alexanders III. iſt; aber mit dieſer

Verbindung würde Rumänien erſt recht ruſſiſchen
Einflüſſen anheimfallen. Ueberdies würde ein
ſchwäbiſcher Hohenzoller niemals eine prote
ſtantiſche Prinzeſſin heirathen. Unter dieſen
Umſtänden wird man wohl vielleicht bald durch
die Nachricht überraſcht werden, daß eine Ver
bindung mit einer katholiſchen im Familienver
bande des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes ſtehenden
Prinzeſſin eingegangen werden wird.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei Ham-
burg kenterte ein Boot mit Arbeitern. Vier
Familienväter ertranken. Bei Spillenburg an
der Ruhr fanden in gleicher Weiſe 12 Männer
und zwei Mädchen ihren Tod durch Ertrinken.

Jm Dorfe Domerau bei Kulm wurden ein
Grundbeſitzer nebſt Stieftochter von Raub
mördern erſchlagen. Die vorhandenen
Geldmittel ſind entwendet. Auf der Bahn-
ſtrecke bei Marienburg in W.-Pr. fiel ein vier
jähriges Kind während der Fahrt aus dem
Waggon und wurde ſofort getödtet. Die mit-
reiſende Mutter ſprang dem Kinde nach und
erlitt ſchwere Verletzungen. Die Waggonthür
hatte ſich ſelbſt geöffnet. Der engliſche Dampfer
„Tiber“, iſt bei Cape Breton in Neuſchottland
total wrack geworden. Nähere Nachrichten
fehlen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

1. Auguſt. Schön, meiſt heiter, angenehm
warm, ſpäter ſchwül, wandernde Wolken,
Strichweiſe Regenſchauer und Gewitter.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 2. Auguſt 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr Diaconus Bithorn, Nach

mittags 2 Uhr Prediger Bornhak
Stadt: Vormittags 9 Ubr: Prediger Bornbak Nach

mittags 2 Uhr Paſtor Werther. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Seichte und Abendmahl
Paſtor Werther. Anmeldung. Einſammlung der Kollelte
für die Judenmiſſion. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm Au
ſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmahl. Paſtor
Delius Montag den 3, Auguſt, Abends s Uhr Uebung
des Kirchenchors.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. Löwe.

Katboliſche Kirche. Sonntag, den 2. Auguſt,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt,
2 Uhr Nachmittags eine Andacht

Für die Reaction verantwortlich; Guſt, Leidholdt.



Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Maximi wird bekannt

gemacht, daß für das Jahr 1891 92 eine Kirchen
ſteuer von 80/ Zuſchlag zur Klaſſen und klaſſi
ficierten Einkommenſteuer unter Freilaſſung der
1. Stufe der Klaſſenſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab 14 Tage lang
in der hieſigen Stadtſteuer- Kaſſe während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 31. Juli 1891.

Der Gemeinde-Kirchenrat
St. Maximi.Verſteigerung.

Sonnabend, den 1. Auguſt er., Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier, freiwillig

1 große Cylindernähmaſchine
für Schuhmacher (faſt ney).

Merſeburg. den 29. Juli 1891.
Tauehnit2z, Gerichtsvollzieher.

Ein prachlvolles ut!
unweit Hamburg, in hübſch. waldreich. Geg., an
Bahn und groß. Ort bel., mit 500 Morg. lehmig.
Weizenbod. u. ſchön Wieſen, in gut. Cult., arrond.
u. drainiert, eig. Jagd 2c., herrſchaftl. Wohn u.
gr. Wirthſchaftsgebäud Lage vorzügl., ſoll m.
d. brillant. Ernte u. d. ſ. werthvoll. Jnv. 9 Pf.,
42 St. Hauptvieh, Milcheinnahme M. 9--10,000,
ſehr billig f. Mk. 150,000 m. ca. Wik. 50,000
Anz. verk. w. Auskunft erth. L. H. Ehrig,
Hamburg, Weidenſtieg 4.

Stadthäufer- Verkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carl Rindſtefsoh,
Auctions Commiſſar und Gerichte Taxator

in Merseburg.
Eine leiſtungs

fähige Fabrik
beabſichtigt für einen Epoche machenden Special
Artikel in Merſeburg und Umgebung eine

alleinige Verkaufsſtelle
zu errichten. Für ſtrebſame Jnhaber gut pros-
perirter Colonialwagaren Geſchäfte bietet ſich eine
günſtige Gelegenheit zur lohnenden Thätigkeit
Reflectanten belieben werthe Adreſſen unter G. I.
1000 poſtlagernd Wurzen einzuſenden.

Senven! Senven!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

schmalen Stahlsensen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen K Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt der Senſen in
weitgehendſter Weiſe.

Stahlsensen von 2 Mk. ab das Stück.
Sicheln und Wetzesteine.

Albert Rohrinanu.

für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

Für Amtsvyorsteher.
Erlauhniß-Reſcheinigungen

zur Sonnkagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Heu wird hier v. e. jungen Mädchen von
außerhalb ein Dienſt (1 Jahr im Pfarr-

hauſe gedient) als Stubenmädchen oder für Küche
und Haus. Auskunft ertheilt

Frau Städter, Markt 30, III Tr.

C Eine Wohnung 22Stube, 2 Kammern, Küche (Waſſerle tung) iſt an
einzelne Leute zu vermiethen und ſofort oder ſpäter

zu beziehen. Heinrich schultze.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen.

VPretsch M o. G.

Jn ſer atte n Theil.
Eröffnung des II. Cursus

der landwirthschaftlichen Winterschule zu Nerseburg.
Der XXIII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

r am 14. Oetober d. Js., Nachmittags 2 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.

Der vorige Curſas wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 34 in der I. Klaſſe und 38
in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über-
haupt 933 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankenswerther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, glauben wir hierbei noch den Beſuch der
I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes den
Schülern im eigenſten Intereſſe empfohlen wird

Anmeldungen zum Beſuch der Winferſchule bitten wir an den Director derſelben Herrn Glaß,
(Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) welcher zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis
zum 1. Oetober er. richten zu wollen.

Merſeburg, den 24. Juli 1891.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Wege
5

Gebr. Stollwerck's Herz Cacao,
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Hose mit 25
Carnoerzen
7 Pfennig

für 25 Tassen.

Jedes
Cacaor Herz
für 1 Tasse
3 Pfennig

S lasse
Gut für eine 9

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a.

höchster Eiweis- und höchster Theobromin- Gehalt.
Einfache schnelle Zubereitung.

Wohlgeschmack und Gleichmässigleit des Getränkes.
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

W Herzliche Bitte! l
Durch einen heftigen Blitzſchlag bei dem Gewitter am 27. Juni d. Js., Abends 6 Uhr wurde

die dem Windmüller Carl Nicolas zu Unter-Kriegſtädt gehörige Bock Windmühle ein
Raub der Flammen und hierbei der unglückliche Mann derart vom Blitze betäubt, daß er heute noch
nicht vollſtändig von den Folgen geheilt iſt. Seine Familie hat ihn gänzlch bewußtlos aus den
Flammen getragen, doch iſt Hoffnung vorhanden, daß er mit Gottes Hilfe wieder hergeſtellt wird
und in der Lage wäre, ſeiner zahlreichen Familie als Ernährer wieder dienen zu können, wenn dem
Unglücklichen nicht ſeine Broterwerbsſtätte vernichtet wäre. Leider ſind dem bedauernswerthen Unbe-
ſcholtenen, durch frühere ebenſo unverſchuldete große Unglücksfälle, als ſchwere Krankheiten an ſich und
Familie, ſowie an Verluſt durch Viehſeuchen 2c. 2e. alle Mittel benommen. Die Feuerverſicherung
zahlt nur Mk. 3700, während der Neubau mindeſtens Mk. 9000 koſten würde. Um das Un-
glück voll zu machen, iſt dem Armen auch noch ſeine vom Blitz verſchont gebliebene Wohnſtätte
zur Zwangsverſteigerung am 5. September 1891 angeſetzt; er ſoll alſo aus ſeinem Heim, das
er ſeit 28 Jahren inne hat, ohne alle Ausſicht, wohin, mit Weib und Kindern vertrieben
werden. Leider bietet ſich dem Schwergeprüften auch nicht die geringſte Ausſicht auf Rett
ung; er hat nun auf den Rath einiger wohlwollender Freunde hin ſich entſchieden, die Mild
thätigkeit edler Menſchen in Anſpruch zu nehmen und bittet hiermit alle diejenigen, welche ein warmes
Herz für einen unverſchuldet in Noth und Elend gekommenen unglücklichen Mann haben, ihn in ſeiner
Bedrängniß zu unterſtützen.

Wenn er auch nicht ſelbſt wieder in die Lage kommen würde, die edlen Geber für ihre Wohlthat
zu entſchädigen, ſo würde doch eine ſo edle That gewiß Gotteslohn finden und von dem Allbarm-
herzigen geſegnet werden.

Daß alle vorſtehend angeführten Thatſachen auf voller Wahrheit beruhen, werden auf eventl
Anfragen Herr Paſtor Jungker in OberKriegſtädt, ſowie Herr Gemeindevorſteher Springens-
guth in Unter Kriegſtädt bei Lauchſtädt gern beſtätigen. Ebenſo ſind genannte Herren
gern bereit, alle, auch die kleinſten Beträge für die unglückliche Familie anzunehmen, über
deren Empfang öffentlich quittiert werden wird.

Auch die Merſeburger Kreisblatt-Redaction nimmt
Gaben entgegenT Liuenm ich seite

von Meitling S Stroehmer, Magdeburg
iſt die Beſte zum Toilettengebrauch. Zu haben bei W. Teichmüller, Friſeur

zu Prikels und Presskohlenſleine
mit dem J. September der

S Winterpreis
ein. Aufträge zur Lieferung zu Sommerpreiſen kann ich
nur bis zum 15. August entgegennehmen.

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag

à Pfund 20 Pfg.
Garantiert reinen

Naturell-Rheinwein-Esvig
à Liter 30 Pfg.enpfeht Otto Znohow.

Ein möbliertes Zimmer nebſt Kammer iſt zu
vermiethen. Lindenſtraße 13. Wahrend meiner vier wöchentlichen Abwe enheit

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern, von hier, vimmt mein Schwager Herr Kaufmann
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen und Adolf Schäfer Zahlungen für mich an.

zu beziehen. Dom 2. Frau Dr. Martha Schäfer.

und prachtvollen Orgelton
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

verſendet zu

Sqyellpreſſendruck und Verlag von A, L eidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 45.————v„—x-—-Ö

W

rein-Ja Hlaggentueh
ohne Unterſchied der Farbe, offeriere ich

Meter mit 80 Pfg.
und laſſe Flaggen in jeder gewünſchten
Größe ſchnell u. gut, billigſt berechnet anfertigen.

Adolf Schäfer.

Der allein ächter

Poepsin- Bittern
h vonJ Ernst I. Arp, Kiel,

u verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

S Arp'sFgl, epſin- Wein
W n kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

genommen werden. Prämiiert 1888
n Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
J der großen Goldenen Medaille. Vor

räthig in Merſeburg bei
Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße

Herzogleh Bangewerksohals

Verwi Se. Holzminden eri-
Maschinen- u. Mühlenbauschule,

mit Verpftegungsanstalt. Dir.: G. Haarmaänn,

Frisch auf Eis:
Seenhecht t. Schell ſisoh.

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räuchervwaaren,.

W. Krähmer.
Lebende Suppenkrebse,,

Neue saure Gurken,
Frische Sendung hocht. Isländer Heringe,

Neue Vollheringe,
Neue marinierte Heringe,

Frischen marinierten Aal in Gelee,
Geräucherten Aal,

C. L. Zimmermann.Feuerwehr Uebung.
Montag, den 3. Auguſt d. Js. für die

Compagnie der ſtadtiſchen Feuerwehr unter
Führung des Hauptmann E. Schurig jun.

Gleichzeitig Abgabe der Binden mit rothen
Rändern von Nr. 251 bis 375 und Entlaſſung
der Mannſchaften Der Branddirector.

Kaiser-Wilhelmshalle.
Sonntag, den 2. Auguſt von Abends 8 Uhr an

r Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein R. Zehler.

r li.Tivoli- Theater.
Heute Freitag, den 31. Juli 1891.

Zum erſten Male:
Das eingemauerte Kind

in der Faſaneriebrücke zu Merſeburg.
Mit einem Vorſpiel:

Der verſtoßene Sohn.
Romantiſches Drama aus der Sage Merſeburgs

für die Bühne bearbeitet von

Theater in der „Reichskrone“,
Heute Freitag, den 31. Juli 1891.

Leonore, die Grabesbraut,
Patriotiſch Vaterländiſches Volksſchauſpiel

von Carl v. Holtey.

Theater in Bad
Dürrenberg-Keuſchberg.

(Striebings Gaſthof.)
Sonnabend, den 1. Auguſt er., Gaſtſpiel

des Frl. Anny Bohné und des Herrn Albert
Herold vom Stadttheater in Halle: „Die
zärtlichen Verwandten““, Luſiſpiel
von Benedix. Georg Zauner, Director.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 1. Auguſt. An

fang 7 Uhr. 13. Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitter
wurzer. Goldfiſche. Altes Theater. Sonnabend
Geſchloſſen.

r


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 177.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






